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30 Nagold , Freitag den 12. Februar 1904.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Allerhöchster Anordnung gemäß soll die Feier des
Geburtsfestes Seiner Majestät des Königs
am Donnerstag den SS . Februar ds . Js.

in der herkömmlichen Weise begangen werden und insbeson¬
dere der übliche Kirchgang wie bisher statlfinden.

Die gemeinschaftlichen Aemter wollen hienach das Wei¬
tere veranlassen.

Nagold,  den 11 . Februar 1904.
K. Oberamt . Ritter.

Bekanntmachung.
Diejenigen Unterojfiziere und Mannschaften — auch

verheiratete — der Reserve und Landwehr 1. Aufgebots
aller Waffen , welche zum Eintritt in die Ostasiatische Be¬
satzungsbrigade bereit sind und tropendienstfähig zu sein
glauben , wollen sich rimgehend — spätestens bis zum 2b.
dieses Monats — im Dienstgebäude des Bezirkskommandos
in Talw an Wochentagen von 9 bis 10 '/ - Uhr vormittags
persönlich melden.

Sämrliche Unteroffiziere und Mannschaften müssen sich
vor Einstellung in die Besatzungsbrigade für die Zeit bis
zum 30 . 9. 1906 zum Dienst in Ostasten vertraglich ver¬
pflichten.

Außer der Besoldung , welche für Sergeanten 49,60
für Unteroffiziere 36 für Sanitätsgesreite und Militär¬
krankenwärter 21 für Gefreite 16,50 ^ und für Ge¬
meine 13,50 ^ monatlich beträgt , erhalten die zur Ein¬
stellung gelangenden Leute eine monatliche Kapitulantenzu¬
lage van 18 ^ und ein jährliches Kapitulationshandgeld
von 100 sowie für die Dauer des Aufenthalts auf
chinesischem Boden eine Leurungszulage , welche gegenwärtig
1,75 ^ für Unteroffiziere und 1 ^ für Gefreite und Ge¬
meine beträgt , deren Höhe jedoch jederzeit geändert werden
kann.

Bei der persönlichen Meldung beim Bezirkskommando
werden Marschgebühren nicht gezahlt.

Die Militärpapiere find mitzubringen.
Calw,  den 10 . Febr . 1904.

Königl . Bezirkskommando.

Handwerkskammer Reutlingen.
Gesellenprüfungen im Frühjahr 1994.

1 . Die Gesellenprüfungen werden im März oder April
ds . Js . abgehalten.

2 . Zugelafsen werden s.) Lehrlinge mit dreijähriger
Lehrzeit , wenn diese spätestens am 30 . Sept . abläuft —
k ) Lehrlinge , deren Lehrzeit kürzer bemessen ist, wenn sie
spätestens am 30 . Juni endet — e) Gesellen.

3 . Die Prüfungsordnung kann bei den Vorständen der
gewerblichen Vereinigungen und im Bureau der Kammer
durchgesehen werden.

4.  Als Prüfuugsorte für die Lehrlinge des OA . Na¬
gold find bestimmt:

Hltn GHr' und Gold.
Roman von E . von Linden.

-16) Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Na , wenn sie mir man vor die Fäuste kommen,"
murmelte er auf dem Heimwege ingrimmig vor sich hin.
„Schöne Landsleute , auf die man sich bannig was einbtlden
taun ."

Er spuckte verächtlich aus , sagte aber weder dem Chef
noch den Damen eine Silbe von dem , was ihn erregte und
unruhig machte.

„John, " sprach Mr . Lawrence , der in seinem Privat-
Kontor mit unbeweglichen Gestchtszügen vor seinem Schreib¬
tisch saß , „sieh ' Dir diesen Brief an Mr . Weber an , ich
glaube , er kommt von seinem Vater . Wie heißt doch nur
gleich das deutsche Nest, wo er daheim ist ? "

John nannte die Stadt . „ Sie is an der Weser un
nich so klein , als wie Sie sich vorstellen , Mr . Lawrence !"
setzte er erläuternd hinzu.

„Richtig , er ist also von seinem Vater, " fuhr der Ban¬
kier fort , den Brief unruhig hin und her drehend . „Die
armen Leute tun mir leid , sie sollen späterhin , wenn sie
alles erfahren , nicht sagen , daß irgend etwas in der häß¬
lichen Geschichte versäumt worden ist. Ich überlege mir
eben, wem ich die Sache übertragen soll , und finde keinen
besseren als Dich , alter John ! — Mache Dich also bereit,
morgen nach «Thicago abzureisen , um zu versuchen, etwas
Klarheit,zu -erhalten . Na , bist Du nun zufrieden ? Dein

a) Nagold für die Lehrlinge aus allen hier nicht be¬
sonders genannten Gewerben (V . d . Pr .-A . : Hr.
Flaschnermstr . Th . Kehle ) ;

d)  Altensteig für Gerber (B . d . Pr .-A. : Hr . Professor
Dr . Wagner ) ;

e)  Calw für Friseure , Uhrmacher (V . d . Pr .-A . : Hr.
Kaufmann Gust . Schlatterer ) ;

ä ) Neuenbürg für Wagner u . Stellmacher (V . d . Pr .-
A. : Hr . Seilermstr . Fr . Gollmer ) ;

s) Horb für Brauer , Buchbinder , Holzbildhauer (B . d.
Pr .-A . : Hr . Lehrer A . Ltpp ) ;

k) Frendenstadt für Werkz .- u . Messerschmiede (V . d.
Pr .-A. : Hr . Stadtschultheiß Hartranft ) ;

ss) Tübingen für Feinmechaniker, Kürschner, Photogra¬
phen , Stetnbildhauer (V . d . Pr .-A. : Hr . Lokomotiv¬
führer a . D . Fr . Reichenecker) ;

5) Reutlingen für Bürstenmacher , Goldarbeiter , Haf¬
ner , Kaminfeger , Korbmacher , Seifensieder (V . d. Pr .-
A. : Hr . Malermstr . Chr . Fr . Fischle ) .

5 . Anmeldeformulare sind bet den gewerblichen Vereini¬
gungen und vom Bureau der Kammer unentgeltlich zu beziehen.

6 . Die Anmeldung ist spätestens bis 1 . März d.
I . etnzureichen an den Borsitzende » des zuständigen
Prüfungsausschusses (s. oben Punkt4), der alles Wet¬
tere anordnen wird.

7 . Die Prüfungsgebühr beträgt 3 und ist vom
Prüfling vor der Prüfung an den Vorsitzenden zu zahlen.

8 . Es steht den Prüflingen frei , sich an der nächste»
gewerblichen Fortbildungsschule auch in deutscher Sprache,
Rechnen und Zeichnen , sowie in andern Schulfächern prüfen
zu lassen , wenn dieftr Schule ein Gewerbeschulrat vorsteht.

Reutlingen,  10 . Februar 1904.
Für die Handwerkskammer:

Der I . Vorsitzende : Der Sekretär:
Chr . Fr . Fischle.  Rud . Dietrich.

Die Herren Ortsvorsteher
wollen Vorstehendes in ortsüblicher Weise bekannt machen.

Nagold,  11 . Februar 1904.
K. Oberamt . Ritter.

Zu Doktoren haben promoviert : die medizinische Fakultät der
Universität Tübingen : Ludwig Bauer  aus Pfalzgrafenweiler , die
staatswissenschaftliche Fakultät : Julius Keck aus Nagold.

politische Webersicht.
Im englische« Unterhaus erklärte gestern der

Staatssekretär des Innern , Akers Douglas , die Regierung
sei von dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwi¬
schen Rußland und Japan amtlich in Kenntnis gesetzt wor¬
den, er habe aber dem Haus keine weitere Mitteilung zu
machen. Bowles fragte , ob die Regierung die Behörden
in den britischen Häfen und Kohlenstationen instruiert habe,
welche Haltung sie im Fall eines Krieges den Schiffen der
Kriegführenden gegenüber zn beobachten hätten . Der Staats¬
sekretär des Innern erwiderte , die Frage sei der Aufmerk¬
samkeit der Regierung nicht entgangen.

eigensinniger Kopf will doch noch immer nicht an seine
Schuld glauben ."

„Ja , Herr , damit bin ich ganz un gar zufrieden,"
versicherte John , freudig überrascht , „un wenn tch' s nicht
heraus kriege, wird ' s auch kein Polizeimann tun , aber ' s — "

Er schwieg und schaute verlegen vor sich hin.
„Na , was gibt ' s denn nur noch für ein aber ? " fragte

Mr . Lawrence erstaunt.
„Ihre Sicherheit , Herr !" versetzte der Riese , seine

mächtige Gestalt emporreckend , „un denn von wegen der
Bank . Ich , John Brennecke, bin nu mal nich blos der
Kontor - und Battkdiener der Firma W . Lawrence , ich bin
auch der Wächter un war noch keine Nacht vom Posten
weg ." —

Die kalten Züge des Bankiers wurden durch ein freund¬
liches Lächeln erhellt . Er nickte und legte seinem treuen
Faktotum wohlwollend die Hand auf die Schulter.

„Ja , mein alter John , sagte er, „Du warst seit zwan¬
zig Jahren mein treuer Schatten , mein hilfreicher Bei¬
stand , als es galt , Not und Sorgen mit mir zu tragen u.
die kleinen Anfänge meiner geschäftlichen Unternehmungen
durch Deine Arbeit zu unterstützen . Du warst mir damals
mehr «in Freund als Diener , und wenn ich Glück hatte,
wenn es mir gelang , auf einen grünen Zweig zu kommen,
so habe ich es doch nie vergessen, was Du mir damals ge¬
wesen bist ."

„Nee , Herr , so was wollt ' ich nich sagen un mir ge¬
wißlich nicht einbilden ." protestierte John verlegen und ver¬
wirrt , da der stolze Chef in dieser Weise noch nie mit ihm

Das Staatsdepartement in Washington hat
gestern ein Telegramm von der amerikanischen Gesandtschaft
in Söul erhalten , wonach dort verlautet , daß japanische
Kriegsschiffe auf der Höhe von Masampho angekommen
seien ; die telegraphische Verbindung sei jedoch unterbrochen
und eine Bestätigung des Gerüchts daher unmöglich.

Ueber die Vorgänge in Oftasie « verlautet
vorerst nur wenig . Japan behauptet , die Antwort der
russischen Regierung auch jetzt noch nicht erhalten zu haben;
durch diese Verzögerung sei es zum Abbruch der Beziehungen
gezwungen gewesen. Wenn Japan den Krieg so leichtfertig
vom Zaun bricht , so können die Sympathien nur auf rus¬
sischer Seite sein. Versteift sich das mongolische Juselvolk
darauf , das Harakiri an sich selber zu vollziehen , gut , so
mag es das tun , niemand wird Mitleid mit einer solchen
verblendeten Nation haben . Ohne jedes Mitleid mit diesem
größenwahnsinnigen Volk werden die Völker Europas diesem
militärischen Schauspiel zusehen und eine derbe Züchtigung
wird den Herren Mongolen von Herzen gegönnt werden.
Die Bündnisfrage tritt weder für Rußland , noch für Ja¬
pan in Kraft . Da Japan der Angreifer ist, wird England
voraussichtlich Zuschauer bleiben , durch seinen Bündnisver¬
trag ist es nicht an Japan gebunden , ebensowenig wie
Frankreich an Rußland . So werden beide Staaten den
Waffengang voraussichtlich und man muß hinzufügen,
hoffentlich , allein ausfechten . Denn das fehlte gerade noch,
daß weitere europäische Mächte in diesen frivol heraufbe¬
schworenen Streit hineingezogen würden.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 10 . Febr . Am Bundesratstisch : Staatssekretär Graf
PosadowSky.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Frohme (Soz .),
daß die von ihm am Stenogramm seiner Rede über die Entschädi¬
gung unschuldig Verhafteter vorgenommenen Korrekturen sich auf
die Verbesserung eines etwas ungenauen Ausdrucks beschränken.

In der fortgesetzten Etatsberatung des Reichsamts des Innern
(bei Kapitel Reichsgesundheitsamt ) führt Sartorius (fr . Bp .) aus,
trotz der nicht zu verkennenden Vorteile , die das Weingesetz dem
Weinhandel brachte , haben bei der Kontrolle sich Mißstände heraus¬
gebildet , die schon jetzt leicht beseitigt werden könnten.

Direktor Köhler  dankt dem Vorredner für die Anerkennung
der Wohltaten , die das Weingesetz den Winzern und dem Wein¬
handel gebracht habe . Alljährlich finden jetzt Konferenzen von Ver¬
tretern der Wissenschaft statt , von deren Arbeiten das Beste erhofft
werden könne.

Bärwinkel (ntl ) tritt für nachdrücklicheren Schutz der deut¬
schen Bienenwirlschaft ein.

Frhr . v . Pfetten (Ztr .) wendet sich gegen die gestrigen Dar¬
legungen Scheidemanns über die Fleischbeschau und obligatorische
Beschau der Hausschlachtungen.

Scheidemann (Soz .) erklärt , alle Erwiderungen von gegne¬
rischer Seite auf seine neulichen Ausführungen haben deren Richtig¬
keit bestätigt , daß nämlich eine rein hygienische Vorlage (das Fleisch¬
beschaugesetz ) von den Agrariern dazu benützt worden sei , fich tue
auswärtige Konkurrenz vom Halse zu schaffen . Redner hält seine
früheren Behauptungen aufrecht.

Gothein (fr . Vg .) erklärt , seine Freunde waren stets und
werden ferner bereit sein , im Interesse der heimischen Viehzucht die
Grenzen gegen die Einfuhr ausländischen Viehs zu sperren , wenn
dasselbe verseucht sei . Man dürfe aber nicht die Einfuhr für alle

gesprochen hatte . „ Es war man blos , dieweil ich Angst
un Unruh um den Herrn un um die Bank Hab' !"

„Und weshalb denn nur um Gottes Willen , Freund
John ? " fragte Mr . Lawrence ungeduldig , „wenn ich Dich
nicht für einen ernsthaften Mann hielte , so würde ich Dich
für einen Hasenfuß erklären . Hast Du vergessen, was die
Zeit für mich bedeutet ? "

„Nee , Gott soll mich bewahren , Herr, " antwortete
John , tief aufatmend ; „aberS gegen heimtückische Banditen,
die fich nix nich um ein Menschenleben kümmern , kann nur
ein guter Wächter , der gewöhnt is , mit einem Aug ' zu
schlafen , aufpaffen ."

„Du weißt also von solchen Banditen !"
„Ich Hab' so' ne Art , was die Jäger Witterung heißen,

Herr !" sprach John jetzt entschlossen. „Der Herr weiß , daß
ich so mal wegelängs bei Hein Möller , vorspreche , waS
mein Landsman un guter Freund iS un die Hamburger
Bierstube hat ."

„Ja , ich weiß , John !"
„Da verkehrten nämlich früher der verdächtige Reise¬

gefährte und Hr . Günther un sein Freund , die auch nach¬
her mit ihm verkehrten , un was Herrn Weber nich einge¬
fallen is . Hein Möller hat die Strolche endlich weggeekelt,
denn er is ein rechtlicher Wirt un hält sein Lokal rein un
anständig , denn was wahr iS — "

„John , bleib ' bei der Sache, " mahnte der Bankier
wieder ungeduldig.

(Fortsetzung folgt .)



Zeiten kontingentieren ohne Rücksicht vorauf , ob im Ausland Seu¬
chen herrschen oder nicht.

Hermes (fr . Bp .) erklärt, die Aeußerungen des Abgeord¬
neten Sartorius über die Wohltaten des Weingesetzes , sowie über
die Notwendigkeit , den Zoll auf ausländische Trauben zu erhöhen,
seien nicht namens der Partei , sondern persönlich gemacht worden.

Leonhart (fr . Bp .) fordert eine Reform des Apothekenwesens.
Der Verstaatlichung der Apotheken sei die Ablösung durch amorti¬
sierbare Werte vorzuziehen. Das praktische Jahr für Mediziner be¬
grüßt er freudig und tritt für die Feuerbestattung ein.

Horn (Soz .) fordert von den Unternehmern der Glasfabriken
größere Aufwendungen zum Schutze der Arbeiter.

Staatssekretär Graf Posadowsky  bestreitet die gestrigen
Ausführungen Paasches , daß die Regierungen in der Bekämpfung
der Maul - und Klauenseuche lässig seien. Daß das Fleischbeschau¬
gesetz Einfluß geübt habe auf die Quantität der Einfuhr des frem¬
den Fleisches könne man nach der kurzen Dauer des Gesetzes nicht
behaupten. Die Einführung der fakultativen Feuerbestattung würde
bei vielen Bevölkerungsklassen auf ernsten Widerstand stoßen.

Dchweickhardt (D . Bp .) : Schon jetzt wo die Essigsäure nur
8 Proz . des Essigbedarfs deckt, sind die Ünglücksfälle sehr häufig.
Wie werde das erst zunehmen, wenn sie einmal die Hälfte des Es¬
sigverbrauchs oder noch mehr deckt Die Sache hat Eile . Die Er¬
wägungen schweben bereits seit zwei Jahren . Es ist Zeit , daß das
Verbot des Verkaufs kondensierter Essigsäure im Interesse des Volks¬
wohls baldigst ergehe.

Dr . Wolfs (wirtsch . Vg .) fordert baldige Revision des Fleisch¬
beschaugesetzes.

Stuttgart , 10. Febr. Die Gemeinde- und Be¬
zirksordnungskommission setzte heute vormittag ihre
Beratungen bei Art. 153 fort, der die Verwaltungsaktuare
verpflichtet, Dienstverfehlungen der Gemeinderechner zur An¬
zeige zu bringen. Der Art. wurde nach dem Entwurf an¬
genommen, ebenso Art. 154, der die Pensionsverhältnisse
der Verwaltungsaktuare regelt und mit dem der3. Abschnitt
des Entwurfs „Verwaltung des Gemeindeoermögens" ab¬
schließt. Es folgte dann Abschnitt4 „Verwaltung des
örtlichen Stiftungsvermögens". Die Art. 155—157, die die
Verwaltung der in jeder Gemeinde vorhandenen Stiftungen
den zur Verwaltung des Gemeindeoermögens zuständigen
Organen übertragen und die näheren Bestimmungen ent¬
halten, unter denen dies zu geschehen har, wurden nach dem
Entwurf angenommen. In Art. 158, der von der Be¬
stellung eiues Ausschusses für die Verwaltung der öffent¬
lichen Stiftungen handelt, wurde eine neue Bestimmung
ausgenommen, wonach die Zahl der Geistlichen in diesem
Ausschuß der Zahl der Gemeinderäte gleich sein soll. Art.
159, der die Verwaltung der Gemeindestiftmigen, soweit
solche dem Gemeinderat zusteht, von derjenigen des Ge¬
meindevermögens getrennt wissen will, wurde nach dem
Regierungsvorschlag angenommen und zu Art. 160, der von
der Vereinigung mehrerer Stiftungen handelt, auf Antrag
des Abg. Haug beschlossen, statt „die Vereinigung mehrerer
Stiftungen zu einer gemeinschaftlichen Verwaltung" zu sagen:
„zu einem gemeinschaftlichen Sttftungsvermögen", im übrigen
wurde Abs. 1 gestrichen, welcher bestimmte, daß, wenn in
einer Gemeinde mehrere Stiftungen vorhanden sind, über
jede derselben in der Regel eine besondere Verwaltung zu
führen ist. Die Abs. 2 u. 3 wurden mit der obigen Aen-
derung angenommen. Die Art. 161 und 162 wurden hie¬
rauf nach dem Entwurf genehmigt, desgleichen mit einigen
redaktionellen Abänderungen die Art. 163—165. Damit
war auch Abschnitt4 über die Verwaltung des örtlichen
btiftungsvermögens erledigt. Nächste Sitzung morgen vor¬
mittag.

Der Ausstand in Deutsch-Südwestasrika.
London, 11. Febr. Die Regierung der Kapkolonie

erhielt die Nachricht von einer ernsten Niederlage
der deutschen Truppen in den Bergen. (EineBestätig¬
ung dieser Hiobspost bleibt abzuwarten, da bisher die aus
der Kapkolonie gekommenen Nachrichten sich als wenig zu¬
verlässig erwiesen haben.)

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Paris , 10. Febr. Ueber die Angriffe, welche die Ja¬

paner in der Nacht vom8. zum9. Februar und am fol¬
genden Tage auf das russische Geschwader bei Port Arthur
unternahmen, meldet ein der Agence Havas aus Petersburg
zugeqangenes Telegramm folgendes: Das russische Schlacht¬
schiff„Zäsarewitsch" wurde von einem Torpedo am Heck
getroffen. Die am Steuer liegenden Schoten wurden leck
und die Steuervorrichtungen konnten nicht mehr benützt
werden. Indessen konnte das Schiff den Kurs zum Hafen
nehmen und dort einlaufen. Das Schlachtschiff„Retvisan"
erhielt einen Torpedoschuß in das Vorderschiff und begab
sich ebenfalls in den Haft». Ein Kessel des Kreuzers
„Pallada" flog in die Luft , da ein Torpedo im Feuer¬
raum explodierte. Man hofft, daß das Schiff in kurzer
Zeit wieder in See wird gehen können. Beim Morgen¬
grauen des 9. Februar versuchte die japanische Flotte die
Stadt Port Arthur, den inneren Hafen und die Forts zu
beschießen. Die russische Flotte blieb im Schutz der Forts,
welche mit den Japanern einen Artilleriekampf begannen,
der eine Stunde dauerte. Die Geschütze des „Zäsarewitsch"
und der „Retvisan" konnte sich daran beteiligen. Der
Materialschaden, den das russische Geschwader und die
Forts erlitten, wird nicht für schwer angesehen.

London, 10. Febr. Die hies. japanische Gesandt¬
schaft hat folgendes Telegramm aus Tokio erhalten: Ein
japanisches Geschwader, das Transportschiffe bekleidete, traf
am 8. Febr. auf dem Weg nach Tschemulpo das Hochsce-
kanonenboot Korjez. das aus dem Hafen ausfuhr: Der
Korjez nahm gegen die japanischen Schiffe eine offensive
Haltung ein und feuerte dann auf die japanischen Torpedo¬
boote. Letztere schoflen drei Torpedos ab, die jedoch fehl¬
ten. Der Korjez kehrte daraus zu seiner Ankerstelle zurück.
Früh am Morgen des 9. Febr. forderte Admiral Min, der

Kommandant des japanischen Geschwaders, formell die rus¬
sischen Kriegsschiffe auf, den Hafen von Tschemulpo vor¬
mittags zu verlassen. Der Admiral fügte hinzu, wenn
seiner Forderung nicht nachgekommcn werde, so sei er ge¬
zwungen, die russischen Kriegsschiffe im Hafen anzugreifen.
Zwei russischen Kriegsschiffe verließen um 11V- Uhr vorm,
den Hafen und es entspann sich außerhalb der archipelar¬
tigen Inseln ein Kampf. Nach einem Geschützkampf, der
über eine Stunde währte, zog sich ein russisches Schlacht¬
schiff zwischen die Inseln zurück. Gegen Abend sank ein
russischer Kreuzer und gegen4 Uhr am Morgen des
10. Febr. wurde gemeldet, daß das Hochseekanonenboot
Korjez gleichfalls gesunken ist, nachdem eine Explosion
stattgefunden hatte. Die Offiziere und Mannschaften der bet
den gesunkenen Schiffe flüchteten aus den französischen Kreu¬
zer Pascal. Auf japanischer Seite sind keine Unfälle ein-
getretcn. Die japanische Gesandtschaft erhielt ferner ein
Telegramm, welches meldet, daß vier japanische Bataillone
in Tschemulpo gelandet sind.

Tokio, 10. Febr. Der Kriegszustand gegen
Rußland ist heute durch kaiserliche Proklamation
verkündet worden. Den fremden Gesandtschaften
wurde die Proklamation amtlich mitgeteilt.

Port Arthur, 10. Febr. Einem Telegramm aus
Wladiwostok zufolge wurde dort eine Rinne ins Eis ge¬
schnitten, um dem aus den Kreuzern„Rurik", „Gromboi",
„Rossija Bogatyir" nud dem Transportschiff„Lena" be¬
stehenden Geschwader eine Vereinigung mit dem in Port
Arthur liegenden Geschwader zu erm öglichen. Die Schiffe
nehmen ausreichenden Proviant mit, um einen Umweg ein-
schlagen zu können.

Tokio, 10. Febr. Trotz der Nachricht von der Zer¬
störung zweier russis chcr Schiffe bei Tschemulpo finden hier
in den Straßen keine Volksansammlungen statt. Von Be¬
geisterung und Kundgebung ist nichts zu merken. Die Leute
legen ein gleichgültiges Verhalten an den Tag, das die
Ausländer überrascht.

Schanghai , 10. Februar. Das im hiesigen Hafen
liegende russische Kanonenboot„Mandfchur" hat heule die
Kriegsflagge gehißt. Der Schornstein ist schwarz gemalt.
Das Schiff liegt zum sofortigen Auslaufen bereit.

Berlin , 11. Febr. Das Ruff. H.-T.-Bl. meldet aus
Port Arthur den 11. Febr. : Heute Nacht versuchten die
Japaner an den naheliegenden Buchten zu landen, jedoch
waren alle Versuche erfolglos.

Petersburg , 11. Febr. Ruffischerseits verkündet man
die Seeschlacht von Port Arthur als einen russischen Sieg.
Gemeint ist anscheinend das bei der Rückkehr der japanischen
Flotte Dienstag nachmittags entstandene Gefecht. Die
Japaner sollen starke Verluste erlitten haben.

Ein Geschwadeipanzer und zwei schnell gehende Kreuzer
seien Leck geschossen worden. Sie feien unter dem Schutze
des Geschwaders retiriert, doch vor Wai-Hai-Wai gesunken.
Die Mannschaft wurde gerettet.

Außerdem habe daS japanische Torpedogeschwader stark
gelitten. Vier jgroße Torpedozerstörer seien völlig leck ge¬
schaffen. Es sollen drei Torpedos gesunken und zwei spur¬
los verschwunden sein. Auf allen japanischen Schiffen sind
im ganzen 19 Offiziere und 117 Gemeine tot und 200
verwundet. Die Dauer der Seeschlacht betrug nur 25
Minuten.

Rom, 11. Febr. Die Agenzia Stefanie meldet aus
London: 6 japanische Kriegsschiffe und6 japanische Torpedo¬
boote sind, Transportschiffe mit Landungstruppen geleitend,
in Tschemulpo eingetroffen. Japan hat die russischen Schiffe,
die zur Reparatur in Nagasaki gelegen sind, mit Beschlag
gelegt.

London, 11. Febr. Die Blätter bringen ein Tele¬
gramm aus Tokio, wonach zwei Transportschiffe der russi¬
schen Freiwilligenflotte mit 2000 Soldaten an Bord von
den Japanern weggenommen worden sein sollen.

London, 11. Febr. „Daily Telegraph" wird aus
Schanghai von gestern gemeldet, die Japaner hätten
eine Brücke der mandschurischen Bahn gesprengt,
wobeiL« Russen getötet worden sein sollen.

New -Jork, 11. Febr. Ein der Prcßvereinigung aus
Nagasaki üver San Franziska zugegangenes Telegramm
meldet, der russische Kreuzer„Warjag" sei nicht gesunken,
sondern von den Japanern weggenommen und nach Sa-
seho gebracht worden, wo er bereits eingetroffen sei. Außer
den bei dem Torpedoangriff auf Party Arthur beschädigten
russischen Schiffen sind sieben andere Schiffe weggenom¬
men worden.

Tokio, 11. Febr. Die japanischen Truppen sind in
der koreanischen Hauptstadt Söul eingetroffen.

Tokio, 11. Febr. Nach amtlichen Berichten ist die
Eröffnung der Feindseligkeiten von russischer
Seite früher erfolgt, als von japanischer Seite. In Port
Arthur wurde in der Nacht vom8. zum9. Februar der
erste Schuß vom russischen Kanonenboot„Korejez", bet
Tschemulpo schon am Abend des 8. Februar auf japanische
Torpedoboote, welche japanische Transportschiffe eskortierten,
abgegeben.

* *
*

Paris , 9. Febr. Infolge einer Unterredung, die Del-
asse, Ribot und Denis Cochin heute im Ministerium deS
luswärtigen hatten, hat Cochin die Befragung Delcaffes
bcr die ostastatische Angelegenheit vertagt. Er erzählte,
r habe dies deshalb getan, weil er die Gewißheit erlangt
abe, daß die Stellung Frankreichs zu der Frage seit 1902
ch nicht geändert habe. Ich habe, so fuhr er fort,

den Eindruck, daß keine Verpflichtung uns biudet über
die Grenze hinaus, wo wir im Jahre 1902 stan¬
den, und Delcaffe versicherte, daß wir damals frei
waren. Für den Minister des Auswärtigen halte ich
es für sehr schwer, ja unmöglich, eine dahingehende
Erklärung in der Kammer an dem Tage abzugeben, wo
unser Verbündeter sich Schwierigkeiten gegenüber steht. Das
könnte in einer übelwollenden Weise ausgelegt werden.
Man soll nicht sagen können, daß Frankreich kein Interesse
zeigt an dem, was Rußland bei seinem Konflikt mit Japan
begegnen kann, und daß Frankreich es der befreundeten und
verbündeten Macht überlasst, sich allein in Ostasien aus der
Verwicklung zu ziehen. Wir sind nicht gehalten, zu inter¬
venieren; das ist abgemacht. Aber alle unsere Sympathien
sind Rußland sicher.

Petersburg , 10. Febr. Heute nachmittag besuchte
der Kaiser in Admiralsuniform das Martnekadettenkorps.
Er wandte sich an die Kadetten mit folgender Rede: „Es
ist euch bekannt, daß uns vorgestern der Krieg erklärt
wurde und daß ein tückischer Feind in dunkler Nacht
unsre Feste und unsre Flotte ohne jegliche Herausforderung
unsrerseits überfiel. Jetzt braucht Rußland sowohl seine
Flotte als auch seine Armee. Ich bin heute ge¬
kommen, um euch zu sehen und zu sagen, daß ich euch
zu Offizieren befördere. Indem ich euch3Vs Monate vor
dem Termin befördere, bin ich überzeugt, daß ihr dienen
werdet, wie eure Urgroßväter und Großväter gedient haben
zum Nutzen und Ruhm des teuren Vaterlandes. Ich bin
überzeugt, daß ihr alle Kräfte unsrer Flotte widmet, über
der die Flagge mit dem Andreaskreuz weht. Hurray!"

Petersburg , 11. Febr. Amtlich wird bekannt ge¬
geben, daß der Schutz der Interessen der russischen Unter¬
tanen und der Gebäude der russischen Mission, sowie der
Konsulate in Japan für die Dauer des Krieges Frankreich
anvertraut ist. Den Schutz der Interessen der in Rußland
lebenden japanischen Untertanen hat Japan, wie heute amt¬
lich bestätigt wird, dem hiesigen Botschafter der Vereinigten
Staaten 'übertragen.

Ein Mas des Kaisers befiehlt die Mobilmachung
der in Ostasien bcfiudUchen russischen Truppenteile, die Ein¬
berufung der Reserven des Heeres nnd der Flotte, sowie
den Ankauf der nötigen Pferde. Die Festungen Port Arthur
und Wladiwostok und das längs der oftastatischen Bahnen
enteignete Land sind vom slO. ds. ab als im Kriegszu¬
stand befindlich anzusehen.

London, 11. Febr. Die Morgenblätter verzeichnen
immer neue Tatsachen vom Kriegsschauplatz. Die Mehrheit
der Blätter ist der Ansicht, daß Rußland nunmehr durch
die Kauipfunfähigkeitvon 9 Schiffen seine Operationen
gegen die japanische Flotte einstellen muß. Die Morgen¬
blätter sind darauf gespannt, zu erfahren, ob wirklich die
japanische Torpedoflotte von Weihaiwei abgegangen ist.
Sollte sich die Vermutung bewahrheiten, daß dieser Ort zur
Operationsbasis genommen worden ist, so würden daraus
für England große Unannehmlichkeiten entstehen.

Der Korrespondent der „Frkf. Zig." in Tokio schreibt
zu der Frage, ob für den Fall eines Krieges die Fremden
in Japan sicher wären:

So lange die Japaner siegreich find, mag es mit eini¬
gen Verhöhnungen und Beschimpfungen gegen uns abgehen.
Wehe aber, wen sie besiegt werden! In den durch Kriegs¬
schiffe geschützten Häfen ist vielleicht Sicherheit. Im In¬
land möchte ich aber dem so leicht zu fanatisterenden Volke
nicht ausgesetzt sein. Der größte Teil selbst der gebildeten Ja¬
paner ist alles eher als ein wirklicher Freund der Fremden.
Die Kultur nnd die Wissenschaft will man vom Ausland,
aber nicht den Ausländer selbst. Der Widerwille gegen
die Fremden steckt, im Volke. Vor dreißig und vierzig
Jahren florierten hier die Fremdenmorde; glaubt mau, daß
diese kurze Zeit den Charakter des Volkes umgekrämpelt
habe? Wie oft passiert es heute noch, daß uns von schul¬
pflichtigen Bengeln Schimpfworte nachgerufen werden. Die
jungen Japaner fühlen den Unterschied zwischen sich und
den durchweg gut situierten Ausländern; sie ärgern sich da¬
rüber, daß dies durch das Geld Japans, ihr Geld, komme
und möchten den Europäern gleichgestellt sein. Eine große
Rolle Ipielt auch endschieden die Raffenfrage. Der nächste
Krieg wird vom japanischen Volk als Rassenkrieg auf-
gefaßt werden.

An andrer Stelle sagt der Korrespondent: „Schließlich
ist dieser ganze Krieg doch nichts weiter als der erste Vor¬
stoß der gelben Rasse gegen die weiße. Und daß sich die
siegreichen Japaner in späteren Zeiten mit ihrem Jnselretch
begnügen werden, daran ist bei dem ungeheuren Ehrgeiz
dieser Leute gar nicht zu denken."

Tcrges -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Seminarkonzert
Nagold , 12. Februar.

„Schön Ellen ".
Einer der bedeutendsten Komponisten der Gegenwart

wird in dem am nächsten Sonntag stattfindenden Seminar¬
konzert zum Wort kommen: Max Bruch.

Der kurze Inhalt der Geibetschen Ballade ist folgender:
Eine vom Feinde schwer bedrängte englische Stadt

wartet sehnsüchtig auf Entsatz durch die Schotten. Weit
dehnt sich die sandige Ebene, aber von nahender Rettung
kein Zeichen. Schon haben sie alle die Hoffnung fast auf¬
gegeben. Nur „Schön Ellen", selbst ein dunkeläugiges
Hochlandkind, eine zweite„Jungfrau von Orleans", glaubt
an Rettung. In ihr verdichtet sich all das Hoffen und
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Bangen zum Seherblick, und bestimmt versichert sie, in
weiter Ferne den National-Marsch ihres Heimatlandes, denCampbell-Marsch, zu vernehmen. Von Stunde zu Stundewird das schwache Hoffnungsfünkchen kleiner, obwohl dieGestalt Schön Ellens gleich einem geheiligten Siegespfandin fast überirdischer Schönheit aufragt. Und in der Tat,ihre Hoffnung wird nicht betrogen. Beim letzten verzwei¬
felten Ausfall, bei dem sie selbst dem tötlich verletztenBannerträger die Fahne entreißt, und der unbedingt den
Untergang herbeiführen mußte, wenn nicht unerwartete Hilfe
sich zeigte, fallen die Retter plötzlich dem Feind in denRücken: „Nun hat uns errettet die alte Treu, und Gottin der Höh sei gepriesen!" —

Wie bat diesen Inhalt unser Komponist musikalischverarbeitetd Nachfolgende Zeilen mögen dies kurz andeuten.Schwere, düstere Akkorde versetzen gleich zu Anfang indie Stimmung der Belagerten. Hart liegt des SchicksalsHand auf ihnen. Lord Edward kanns und wills nicht
mehr verschweigen, daß die Lage hoffnungslos ist. Immer
derselbe und immer derselbe Gedanke(Man beachte dieKlavierbegleitung!) : alle Hoffnung ist vergebens. Und wenn
je noch ein Fünkchen vorhanden war, immer schwächer glimmt,immer tiefer sinkt es. Trüb stehen die Waffengenossen.Nur wenn sie dort hinüberschauen, wo sinnend an einer
Kanone Schön Ellen lehnt, gleitet ein schmerzliches Lächeln(Dur!) über die Gesichter der bärtigen Krieger. Man siehtden Mantel dm schlanken Leib umwallen(Triolen!), man
sieht sie Hinausstarren in die leere Luft, das Seherauge
weit geöffnet. „Als wenn ein Zauber sie bannte", (derBaß zwingt die andern Stimmen auf seinen immer gleich
bleibenden Ton § nieder!) kann sie den Blick nicht wenden.
Und plötzlich springt sie in höchster Erregung auf mit demFreudenruf: die Cawpbells kommen. Gewiß, ganz deut¬
lich hört sie in höchst gesteigerter Sinnestätigkeit, wennschon
noch fern, die große Trommel und den Pibroch?) DasKlavier übernimmt es, den Marsch wie aus weiter Ferne
kommend anzudeuten. Allein ungläubig schüttelt LordEdward das schwere Haupt. Wohl erregt(Triolen!) auch
sein Herz die Zuversicht des Mädchens. Aber die Hoffnung
sinkt wieder, gleich die Sanne, die anfangs in prächtigerTonmalerei— Kanon von Sopran und Baß! — bis zur
Mittagshöhe steigt, glühende Hitze verbreitend. Schwüle
äußerlich und innerlich hervorrufend, um sich jedoch nach
einem ängstlichen Warten langsam wieder zu neigen. Da¬mit schwindet jede Hoffnung endgültig.

„Sie luden die Stücke zum letztenmal", langsam aberfest, im Bewußtsein des folgenschweren Augenblicks.
„Und drückten die Hand sich mit Schweigen". Stockendnur geht der Atem, wie sie sich zum letztenmal in dieAugen schauen.
Doch wiederum ists die Seherin, deren bleiches Gesichterglüht, denn nur noch größer ist ihre Gewißheit, daß baldRettung naht. Derselbe Gesang wie das erstemal entflieht

ihren Lippen, nur gesteigert, erregter, in höherer Tonlage.
Und wieder gibt begleitend das Klavier den Campbell-Marsch.
Aber Lord Edward ist nach wie vor ungläubig:

„Der Feind, schon legt er die Leitern an".
„Nun gilts, mit Ehren zu sterben!"

Wohl durchschneidet es ihm in bitterem Weh dasHerz; doch in herben schmerzdurchtränkten Akkorden ringtes sich durch zu einem tiefempfundenen Abschiedslied:
„Fahr wohl denn, Weib und Kind daheim,
Und ihr Hochlandsseen und Heiden!"

In diesem ergreifenden Liede, das wohl ein Kleinod
des ganzen Werkes genannt werden darf, zeigt Max Bruch
so recht, wie er nicht nur Herr aller modernen Ausdrucks¬
mittel der Tonkunst ist nach der technischen Seite, sondernwie er auch die Lyrik vollkommen beherrscht. Man sieht sie
vor sich liegen, die stillen Hochlandsseen und Wälder, man
schaut hinauf zu den zackigen Berggipfeln und hinein in die
traulichen Hütten an ihrem Fuße.

„Und nun, Kameraden, gebt / euer mit Gott!"Da rasseln die Schwerter ungestüm hervor aus denScheiden! Das ist ein Klirren und Wirren, ein Wettern
und Schmettern, daß sogar dem Zuhörer ganz bange wer¬den könnte.

„Und die Salve kracht,
„Und Dampf lag über den Wällen:"

Ein äs8 verdüstert die ganze Situation!
„Und als der Fähndrich zu Boden sank,"(dumpf: o-moll, ^ 8-äur !)
„Da faßte die Fahne Schön Ellen."Mit plötzlicher Wendung biegt^ s-äar nach dem HellenO-ckur um.

Und da, hört man nicht deutlicher als je zuvor denCampbell-Marsch! Gewiß, jetzt wird er in lichtem6-ckur,dann(noch näher!) in 6 -äur allen vernehmbar. Das Ge¬
wölk zerreißt. Der Blick weitet sich. Mit voller Wucht
setzt der Siegesmarsch ein in noch durchdringenderemH-äru-.Was Schön Ellen fernsehend geahnt, das ist zur Wirklich¬keit geworden: Mit dröhnendem Tritt schreiten die Ge¬
schwader näher und näher.

„Und da brachs in den Feind wie Hochlandssturm."
Und hüben wie drüben klingt jubelnd der Schottensang.

„Und Englands Banner" (Triller!) „flogen."
„Und der Feind zerstob."

Die Verfolgung wird ausgenommen(Nachrücken, Vorwärts¬treiben des Baßtones— ai8!)
„Und sie zogen ins Tor"

unter den rauschenden Klängen des Campbell-Marsches.
„Und Ellen sang wie sie bliesen."

Gleich einer Prtesterin steht nun die Seherin inmitten der
siegesfreudigen Krieger. Und das Lied, das vorhin wilder
. *) „Die wilde Kriegsmusik auf dem Dudelsack der Berg-schvtten». (Sanders ).

Schlachtgesang war, wird zum ruhig flutenden Choral,reißt zuerst Lord Edward, dann die ganze Heldenschar mitzu freudigem Dank gegen den Schlachtenlenker. Brausendertönt es:
„Nun hat uns errettet die alte Treu'
Und Gott in der Höh' sei gepriesen!" —

So steht in seltener Einheitlichkeit das ganze Werk voruns, ein Meisterstück künstlerischen Schaffens.
Anm. Leser des „Kunstworts" finden in Heft 6 des

laufenden Jahrgangs das schottische Volkslied„Die Camp-bells", an dessen Melodie Max Bruch angeschlossen hat.
Möbel - Industrie . Aus Kamerun  erhielt

Schreinermeister Gottl. Benz dieser Tage einen schönen Auf¬trag auf Anfertigung von Zimmermöbeln; das Holz wurdedazu geliefert. Gewiß ein ehrendes Zeugnis von dem
guten Ruf unsrer Nagolder Möbel-Industrie.

r. Wildberg , 10. Dez. Besitzwechsel. Soeben hörtman, daß G.-R. Karl Wacker sein Gasthausz. Löwen um
die Summe von 17,600 verkaufte. Der neue Besitzerkommt anS der Rottweiler Gegend. — In den nächsten
Wochen werden die Arbeiten an der projektierten Wasser¬leitung in hiesiger Stadt in Angriff genommen. — Das
hiesige Postamt, welches seither mit der Eisenbahn verbun¬
den war, wird vom morgigen Tage ab als selbständigeAnstalt in den Räumen des bisherigen Wartesaals3. Kl.funktionieren, wohin auch die hies. Zentrale für den Tcle-phonbetrieb, welcher seither im Schwarzwaldbräuhaus unter-
gebracht war, verlegt wird.

r. Stuttgart , 11. Febr. Die Landesversammlungder Sozialdemokraten Württembergs findet wie herkömm¬lich am Ostersonntag in Stuttgart im Gewerkschastshausstatt. Außer den Tätigkeitsberichten steht ein Referat überdie württ. Gemeindereform ans der Tagesordnung.
Biberach, 11. Februar. Gestern wurde ein 62 Jahrealter verheirateter und angesehener Kaufmann der hiesigenStadt wegen Sittlichkeitsverbrechen verhaftet.
r. Heidenheim , 11. Febr. Im benachbarten Zangwurde der erst seit kurzer Zeit verheiratete Holzhauer I.

Hitzler von einem fallenden Baume so unglücklich getroffen,daß er schwer verletzt wurde und mit dem Leben kaum da¬vonkommen wird.
r. Ulm, 11. Febr. Laut Anschlag an der Rathaus¬tafel wird die Weinwirtschaft zum Lämmle, BesitzerKarl Ammerle, am 7. April auf dem Zwangswege ver¬steigert. Das in der Herdbrückerstraße gelegene Anwesen

ist gemeinderätlich auf 18000 ^ geschätzt.
r. Blaubeuren , 9. Febr. Die Hammersteinsche Ze-

mentsabrik in Scheikltngen, welche an die Stuttgarter Ze¬
mentfabrik verkauft wurde, wird nicht weiter betrieben. DerKaufpreis beträgt 450,000 Die Art der Verwertungder Gebäulichkeiten ist noch nicht festgestellt.

r. Friedrichshafen -Manzell , 9. Febr. Auf der
Zeppelinschen Luftschiffstätte herrscht wieder reges Leben,30 Arbeiter sind schon seit 14 Tagen mit den Vorarbeitenbeschäftigt. Soviel man hört, soll der neue Ballon einigeMeter kürzer wie der ersterbaute werden. Von der großen,im See verankert schwimmenden Halle ist nichts mehr zusehen, nur eine kleinere Halle, welche auf Pfählen im Seeerbaut und mit einer etwa 30 m langen Brücke mit demLand verbunden ist, steht noch. Es ist sicher anzunehmen,daß auch der neue Ballon in einer Halle im See aufge¬führt wird.

Deutsches Reich.
Berlin , 9. Febr. Die Kommission des Reichstagsfür das Gesetz über die Kaufmannsgertchte lehnte einenAntrag, der den Frauen das passive Wahlrecht geben sollte,ab und setzte das Alter der Wählbarkeit auf 25 Jahre fest.Die Vertreter Preußens, Bayerns, Württembergs und

Sachsens erklärten, daß sie das Gesetz scheitern lassen wür¬den, wenn den Frauen das aktive oder passive Wahlrechtgegeben werde.
„Aus einer kleinen Garnison" für Sachsen-Meiningen freigegebe«. Wie dem„Berl. Lok.-Anz."

ein Telegramm aus Meiningen meldet, wurde die Wiener
Ausgabe des Bilseschen Romans „Aus einer kleinen Garni¬son" auf eine Beschwerde hin für Sachsen-Meiningen frei¬gegeben, mit der Begründung, daß nach dem Urteil des
Metzer Kriegsgerichts nur die in Braunschweig gedruckteAusgabe des Romans in Deutschland zu konfiszieren sei.

Ausland.
Belgrad , tO. Febr. Die endgültige Zusammensetzungdes neuen Kabinetts ist folgende: Gruitsch Präsidium, Pa-

sttsch Aeußeres, Protitsch Inneres, General Putnik Krieg,
Patschu Finanzen, Wladimir Theodorowitsch Bauten, Davi-dowitsch Kultus, Svetolik Radovanowitsch Handel und
Policewitsch Justiz.

Windsor, 10. Febr. Die Vermählung der PrinzessinAlice von Albany mit dem Prinzen Alexander von Teckfand heute in der St . Georgskapelle im Schlöffe Windsorin Anwesenheit des Königspaares, der Königin der Nieder¬lande, der Königin von Württemberg, des Herzogs vonSachsen-Koburg, der Herzogin Albany, des Prinzenpaares
von Wales, des Herzogspaares von Connaughtu. anderer
Fürstlichkeiten statt.

Tidney , 9. Februar. Der bekannte Dowie  ist in
Auckland angekommen. Er erklärt, er wolle die Freimaurervernichten. Seine Ftnanzkalamttät und die Verlegung Zions

auf eine Südseeinsel sei erlogen. Er verbleibe im April inAustralien, besuche darauf Indien, Italien, Frankreich, England und die Schweiz und gehe dann heim. Er habe sogaram Zarenhofe Anhänger.

Gerichtssaal.
Budapest, 9. Febr. Die Brandkatastrophe im Pa¬riser Warenhaus bildete heute den Gegenstand einer Ver¬

handlung vor dem hiesigen Strafsenat. Wegen fahrlässigerTötung in 13 Fällen war gegen die Inhaber des Kauf¬
hauses Gebrüder Goldberger, gegen den Hausbesitzer undzwei Bezirksingenieure Anklage erhoben worden. Die Be¬
weisaufnahme ergab ein für Angeklagten so günstiges Re¬sultat, daß der Gerichtshof auf Freisprechung erkannte.

Vermischtes.
Ein bestohlener — Staatsanwalt . Die „N.Mühlhaus. Ztg." schreibt: Daß gestohlen wird, gehört jazur täglichen Erscheinung—, aber daß dem KaiserlichenStaatsanwalt, während er der Strafkammersitzungbei¬

wohnte und die vorgeführten Verbrecher anklagte, der Ueber-
zieher gestohlen wird, dürfte wohl ein seltenes Vorkommnissein. So geschah es am Sonnabend Morgen im hiesigenLandgerichtsgebäude. Der Täter konnte bis jetzt nicht er¬mittelt werden.

Nasse Stiefel . Wer hätte es nicht einmal empfun¬den, wie unangenehm es ist, Stiefel anzuziehen, welche durchund durch naß geworden und dann wieder getrocknet wor¬
den sind. Die hier beschriebene Behandlung derselben ver¬dient daher Beachtung. Wenn man die nassen Stiefel ab¬
gezogen hat, fülle man sie sofort mit Hafer. Dieser besitzt
eine große Anziehungskraft für Feuchtigkeit und wird daherbald dieselbe von dem feuchten Leder absorbieren; während
der Hafer dies bewirkt, schwillt er zugleich an und verhütetauf diese Weise, daß das Leder einschrumpft und hart wird.Am folgenden Morgen schüttet man den Hafer aus undhängt ihn in der Nähe eines Feuers oder Ofens zum Trock¬nen auf, um ihn noch auf diese Weise benutzen zu können.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t. Ebershardt , II . Febr. Bei dem Berkauf voy Stangenund Bauholz aus dem hiesigen Gemeindewald, der gestern nach¬mittag auf dem Rathaus stattfand, wurden für Derbstangen I ., II.und III . Kl. 128 Proz . des Revierpreises erzielt, ebenso für Hopfen¬stangen I. u. II . Kl. 128 Proz . Für das erste Los Bauholz, 46 St.mit 13 Fm., wurden bezahlt 130,2 Proz ., fürs zweite, 100 St . mit45 Fm-, 145 Proz . und fürs dritte , >0 St . mit >4 Fm ., 136,6 Proz.Es kann somit das Ergebnis als ein sehr günstiges bezeichnet wer¬den für die hiesige Gemeinde. Das Sammeln von Tannenzapfenwird immer noch in ausgiebiger Weise hier betriebe» ; die Preisestehen gegenwärtig auf 1.50 ^ per Zlr.

r. Stuttgart, 9. Febr. (Schlachtviehmar  kt.) Zugelriebenwurden : 55 Ochsen, 109 Farren , 155 Kalbeln und Kühe, 227 Käl¬ber, 512 Schweine. — Unverkauft blieben: 3 Ochsen, 38 Farren,69 Kalbeln und Kühe, — Kälber, 46 Schweine. Erlös ausktz Schlachtgewicht: Ochsen 72 - 74 4, Farren 59 62 4, Kal¬beln und Kühe 36—68 -4, Kälber 80- 86 Schweine 46—57 -̂ .Verlauf des Marktes : Verkauf mittelmäßig.
Schw . Hall , 6. Febr . Auf dem heutigen Schweinemarktwurden zugeführt 399 Milchschweine. Verkauft wurde sämtlicheWare . Der Preis stellte sich per Paar auf 24—32 Der Han¬del war bei rasch steigenden Preisen sehr lebhaft.

Nach med. Autoritäten ist geregelter Teegenuß sogar Kindernzu empfehlen; Tee wird selbst vom empfindlichsten Magen gut ver¬trügen und wirkt anregend und erfrischend auf Geist und Körper.Meßmer ' s Tee 1903er Ernte ä 60, 80 )̂, ^ 1.— und ^ 1.25.Hch. Gautz, Conditorei.

Briefkasten der Redaktion.
Auf unsre Erkundigung wird uns als Antwort auf

die Anfrage im Briefkasten der Nr. 29 d. Bits, folgendesmitgeteilt:
„Der betreffende Wortlaut erklärt sich einfach aus der

Gewohnheit des Einsenders, möglichst gründlich zu sein.Irgend welche andre Absicht lag dem Ausdruck nicht zuGrunde."
Weitere Anfrage. In Erwägung der Tatsache,daß der bauernbündlertsch-konservative ReichstagabgeordneteDr. Wolfs für Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes

eintretefl zu wollen erklärt hat, erlaubt sich ein ängstlichesu. weniger weitherziges Gemüt unter Bezugnahme auf das„Mitgeteilt" in Nr. 28 des Gesellschafters die Anfrage, ob unterden „glaubenstreuen Katholiken", die dem„glaubenstreuen
evangelischen Konservativen" näher stehen, als nur auf dem
Boden der christlichen Moral stehende Protestanten, auch diegewiß glaubenstreuen, aber nicht durchweg auf dem Bodenchristl. Moral stehenden Jesuiten inbegriffen sind?

"Ek " ^ um "Och Aufnahme zu
^ ^ finden— ausgegeben werden für das

Montagblatt längstens Montag vormittag8 Uhr,
Mittwochblatt „ Dienstag nachmittag 2 Uhr,
Donnerstagblatt „ Donnerstag vormittag8 Uhr,
Freitagblatt „ Freitag vormittag8 Uhr,
Samstagblatt „ Samstag vormittag8 Uhr.

IgM- Größere Anzeigen tags vorher.
Hiezu das Plauderstüvchcn Nr. 6

Druck und Verlag der G. W. Zaiser'  scheu Buchdruckerei (EmilZaiser ) Nagold. — Für die Redaklion veraulworlüch : K. Paur.



K. Forstamt Herrenberg.

am Samstag den 27 . Febr . mit¬
tags 12 Uhr im Adler zu Ehningen
i. G . auS Staatswald Lindach
(bei Hildrizhausen)

Abt . Kohlhau , Stellrücken , Kohl¬
spitz, Rohrauer Köpfe Abteilg.
Schloßberg , Kohlkltng , Häuserne.
Ketterleshalde (bet Ehningen)
Abt . Sandgrud , Fuchsriegel , Dachs¬
bauschlag . Stammholz : Eichen
121 St . mit Fm . 43 I . 20 II . 14
III . 4 IV . 2 V . Rotbuchen 90
St . mit Fm . 35 l . 35 ll . Weiß¬
buche» 125 St . mit Fm. 4 II.
15 III . Birke » 48 St . mit Fm.
5 II . 10 IIi . Aspen 4 St . mit
Fm. 2 ll . Erlen 47 St . mff Fm.
2 I. 16 II . 7 III . Eschen 7 St.
mit Fm . 043 ll . 065 til . Derb¬
stangen 101 Eichen, 4 Rotbuchen,
54 Escken, 5 Aborn . Ferner : 50
Rm . Weißbuchene Roller und
Rugel (meist«ns 2 Mtr . lg .) . Das
Holz wird von den Forstwarien
Lindner u. Mattes in Hildrizhausen
auf Wunsch jederzeit vorgezeigr.
Zusammenkunft zum Voizeigen am
Verkaufstag für die Sraikcichen u.
Erlen vorm . ' / -8 Mr am Adler in
Eoningen , für die Rotbuchen vorm.
V>9 Uhr am Forslhaus in Hildriz¬
hausen . Auszüge durch das Kameral-
amt Herrenberg . J ' de weitere Aus¬
kunft erteilt das Folstamt.

Unteijeittugen.
Am nächsten

Sonntag den 14 . d. Mts.
Loekbralen mit

Karl - Nrln , Sock-
würstle mit

paprikau kraut
nedst feinem

üockbier
vom liofdrsu lüdingvn.

Zu zahlreichem Besuch ladet höf¬
lich ein
SvdiniÄ r. f.amm.

Nagold.
50 — 60 Ztr . gut eingcbrachtes

gemischtes

hat zu verkaufen
WeichenwärterKillinger.
Erschienen ist:
AarLtsehuImeistors

preucten uns LeMen
von

Gottlob Friede . Hummel,
(Gaugenwald ) .

187 S . Fein geb. 2 ^ 50 -rZ.
Aus dem Vorwort des Verlags:
„Wir freuen uns , in vorliegender Ge¬

dichtsammlung Freunden gesunder, natür¬
licher Lektüre einen Einblick in das Den¬
ken und private Arbeiten eines Lehrers
zu geben, ver schon seit mehreren Jahre»
„fernab des lärmenden Weges " hinte¬
immergrünen Tannen seines Schulamts
waltet . Bei frdl . Unterstützung der ge¬
ehrten Leserinnen und Leser hofft man
bald eine neue Folge erscheinen lassen
zu können."

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'schen Buchbandlung.

6 .L . Xssslsr « es
><g>. v/üi-tt. Noll. SsslinKen.

äoutsclis8chLumvrsinke»« ei.

sv

5ect
24 erste Husrsicbriu näsn . z

Lstzräncist 1826.

Nagold.
Am Montag de« IS. Februar

vorm. 11 Uhr
verkauft der Gerichtsvollzieher im Wege der

Zwangsvollstreckung
zirka 1100 I Rotwein , 4 leere Faß 1587 , 1135 , 1320,
und 436 1 haltend , gegen Barzahlung.

Zusammenkunft bei der Wohnung des Gericht-
Vollziehers.

Den 11 . Februar 1904.

Gerichtsvollzieherstelle.
Nagold.

cksmI Îrrln klm L. 8d >i1k)
nur 3 Tage Sonntag , den 14 ., Montag den 13 . und

Dienstag den 16 . Februar 1964.
DieHamburger zoologische und naturwissenschaftliche

Lel»r-1liliterzs1-k«zz1e11««g
von selten gesehenen lebenden Tieren.

Riesenschlange,Hyäne , Schakale,Nasen¬
bär , Waschbär , Känguruh , Löwen¬
äffchen, Kapuzineräffchen , Weißwangen-
Maki , Mangosaffen , Paviane elc.,
Ichneumon , fliegende Hunde , Gürtel-
nnd Schuppe,i -Panzeriiere , Stachel -,
Stein -, und Papageifisch - und Hai¬
fischpräparate . — Secttere , Muscheln , Naturalien , Kugel -Korallen , indische
und amerikanische Waffensammlung . IgM " Abnormitäten.

Eintritt 2V Ole -nni «; . lilirüvr 10 VtvniriK.
(Ion morgens y Uhr di8 abencks io Uhr geöffnet.

Das Enrree , der Wissenschaft halber ganz billig . — Mache die
Herren Lehrer von hier u . Umgegend besonders aufmerksam . — Einzig u.
allein , keine Menagerie , kein zoologischer Garten kann mir mit meiner wissen¬
schaftlichen Ausstellung Konkurrenz bieten . Alles nähere durchAnnonceu .Zettel.

Es ladet ergebenst ein
L . Lokoi -Sivollvl », Mtarglist.

8

Unter dem Namen
lV n K o I ü.

i* < ^ 8 - oo o - o

. O ,r

hat der Volksbildungsverein zu Wiesbaden eine Reihe von Schriften
der besten deutschen und ausländischen Schriftsteller veröffentlicht.
Sie sollen den großen Volksmassen Anteil an den Schätzen unserer
Litteratur gewähren und durch eine gesunde geistige Nahrung das
offenbar vorhandene Lesebedürfnis des Volkes befriedigen.

Bisher sind erschienen:

Riehl , W . H . , Der Stadtpfeifer . 10 A
Hansjakob , H . , Valentin der Nagler . 10 Z.
Nosegger , P . , Das zu Grunde gegangene Dorf . . . 10 A
Dickens , (Boz ) : Der Weihnachtsabend . 20 A
Stifter , Ad ., Der Waldsteig . iS H.
Jensen , W >, Magister Timotheus . 10 A
Greinz , R ., Das fünfte Rad . io <
Hauff , W . , Die Karawane (Märchen ) . 25 A
Hoffman « , Hans , Spätglück ; Sturmwolken . . . . 15 Z.
Heyse , P . , Der verlorene Sohn . 15 A
Starklof , L. , Sirene . 30 A
v . Ebner -Eschenbach , Krambambuli ; der gute Mond . 10 A
Viebig , Clara , Am Totenmaar u. a. Erzählungen . . 15 A
Francois , Luise von , Fräulein Muthchen . 15 A
Mehr , Melchior , Der Sieg des Schwachen . . . . 25 Z.
Keller , Gottfried , Das Fähnlein der sieben Aufrechten 15 A
Storni , Theodor , Von Jenseit des Meeres . . . . 15 Z.
Rabe , Wilhelm , Die schwarze Galeere . 15
Komprrt , Christian und Lea . 20 -s.
Frapan , Altmodische Leute . 10 ŝ.
Wilbrau », Der Lolsenkommandeur . 15 -4.
Stifter , Granit . 10
Almquist , Die Kolonisten auf Grimstahamn . . . . 10 ŝ.
Gotthelf , Elfi , die seltsame Magd . 10 ä.
Villiuger , Hermine , Knöpfche, Uf Karlsruh , Er ka's Lebe
nit lrde, Der Sänger von Denkerbach . 10
Annette Freiin v . Droste -Hülshoff , Die Judenbuche . 15
Leo Tolstoi , Auf Feuer habe acht! Zwei Greise . . . 15
W . O . v . Horn , Friede ! . 40 ä.
Ernst Muellenbach , Johannissegen ; Silberdistel . . 15 -4.
Julius Moser , Das Heimweh . 15
Adolf Ster « , Weihnachtsoratorium . 20
Franz Grillparzer , Der arme Spielmann . 15 A
Detlev von Liliencron , Umzingelt . Der Richtungspunkt 10 Ä.
Wilhelm Hauff , Jud Süß . 20 I.
Ernst Pasqn « , Wer hat dich, du schöner Wald ? . . 10 A
Kleist , H . v ., Michael Kohlhaas . 20 - s.
Fischer , W . , Das Licht im Elendhause . 15 A
Gerstäcker , Fr . , Der Echiffszimmermann ; d. Wrack . 25
Dohnrey , H . , Der Hunnenkönig u. eine a , Erz . . . 10
M ^rimve , Colomba . 35
Saur , Tambi . 10
Hebbel , Meine Kindheit . 20 A
Heiberg , Peter Brede . . . . i . 15
Muellenbach , Franz Friedrich Ferdinand . 20

Die Sammlung wird fortgesetzt . — Verzeichnisse gratis . —
Vorrätig in der

11. «

Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr . 8
Nr . S
Nr . 10
Nr . 11
Nr . 12
Nr . 13
Nr . 14
Nr . 15
Nr . 16
Nr . 17
Nr . 18
Nr . 19
Nr . 20
Nr . 21
Nr . 22
Nr . 23
Nr . 24
Nr . 25

Nr . 26
Nr . 27
Nr . 28
Nr . 29
Nr . 80
Nr . 31
Nr . 32
Nr . 33
Nr . 34
Nr . 35
Nr . 36
Nr . 37
Nr . 38
Skr. 39
Nr . 40
Nr . 41
Nr . 42
Nr . 43
Nr . 44

1 'oLS 3 - ^ .k 2 Sl § S.
Itzilnelimtziultzn Vorwanättzn , Orsnuäen nnä j

Oskanntkn tsilsn wir fflsmit seffiE 'ssrkülit mit,
>äuss ruissr ti-6nbssoi'̂ t«r Ontte , Vater , Orossvuter,

sWWUM -Brüller uiui 8ell >va ^ tzr

OkristiLN Oottliod Osn§1sr,
döriodtLiiotLr L . v.

. . naoll längerem Osicien Iiente morgen 6'/- Ollr I
^ eiitselilalen ist.

Oie Ksvrüixnnzx üiiäet am 8nii »8tnx äen 13.
irn «I»nri1tnK8 3 IIn statt.

Om stille leilnallme dittet
äen 11. Oedrnar 1904.

Im Flamen äsr tiektrauernäen Ointerb -Iiebensn:
Oie IVitvve

karoline»Kvd. îsoiitzr.

-M 8ueI »» rÄ „ AKiLIr » " !8vI »alLoL » 4 «; ,

H 8t « Il4vvi elr ' 8 „ Vxtr » 8 « dlvlL « 1 » 4 « , j
ß dooftkeiiik tzuMüteu, in Mn kreislÄAen 211 liudkn bei!

^ UvI » Loliäitorv ! . -

llsises0llo kisfemekl
Men -Vsschn.

>16,7?ä >oLlicke  Koklekiiliesse,— KnoerLr.ö.nur 8,4^

Nagold.
Ein tüchtiger

kann sofort bei dauernder Beschäfti¬
gung eintreten bei

Georg Maier,
Möbel -Schreinerei , Calwerstraße.

Ein
Nagold.

ursche
nicht unter 16 Jahren , der mit einem
Pferd umzugehcn versteht findet
Stelle bei

Kronenwirt Mayer.
Altensteig.

Ein jüngerer zuverlässig «r Pferde¬
knecht kann sofort oder später gegen
gute Bezahlung eintreten bei

G . Kirn , Baugeschäft.
Einen kräftigen

Jungen,
welcher Lust hat das Maurer-
Steinhauer - und Grabsteinge¬
schäft zu erlernen, nimmt unter
günstigen Bedingungen in die Lehre

der Obige

» > ^ * >

Aus achtbarer Familie wird ein

Zunge
unter günstigen Bedingungen in die
Lehre ausgenommen ; derselbe sollte
auch das Anstreichen mit erlernen,
da dieses zum Fach gehört.

Anzufragen bei
I . Walz , Gipsermeister,

Bad Teinach.

Eine schöne

Kutöe
am Schloßberg ist zu verkaufen.

Zu erfragen bei der
Expedition ds . Bit.

MM.Am

Nagold.
Hochfeinen 4 — 5jährigen , gar . reinen

Die >
Flasche

schon von
2 Mk ., die
'/ - Fl . von
Mk . 1.10

ab.

bringt empfehlend in Erinnerung

LoirüitorsL u . Onkö.

.tt ic

Soeben erschienen:

64
der

..Zugencl'
(Der Zukuiistsstaat .)

3 « kkA.
Vorrätig in der

<il. VV. 2?nl 8vr' 8eli6N
OuedkLnälnnA.

'Mer
Nagold.

Ein jüngerer Brauer kann sofort
eintreten bet

Aurkyardt z. Gambrinus.
Nagold.

Ein ordentlicher

Lehrjunge
kann unter günstigen Bedingungen
eintreten bei

Gg . Hartmann,
Sattler u . Tapezier.

78 . Ja hr
Erscheu

Montag , Mi
Donnerstag,

und Sams

Preis viertel
hier mit
lohn1 .10^ ,im

und 10 km-t
1.20 im i

Württemberg
Monatsabonn

nach Verhäl

3l

Wo-
Der de

Dienstag in
Graf Schwerl
sammlung und
Kaisers aus,
mit Rücksicht l
Wahlen von ni
hohen Verbüni
auf den Kais
deutschen Stä!
etngetreten , de:
Zusammenschlu
bisherigen Mei

Im fra,
pesche des Gev
die Beschießrms
Torpedoboote
Delcasso , teilte
Gesandte in T
der russischen ^
sodann von sei
Mitteilung , we
eine Anfrage b
stellen . Ferne:
er einigen Depi
sich mit ihm L
gegeben habe , d
ment alle Aus
dienen könnten,
zerstreut , die hi
Zukunft bestehe
daß man gegeri
ostastatischen A

Pa

Berlin , ll
täre v. Stengel r

Zur Berat »-
derungen der Re

Staatssekrel
sentlich um eine ar
schuldenordnung
schatzamt einzulöj
20 Mill . und am
nur übrig , diese s
Schuldpapiere eir
stellen ; aber es s>
verabschiedet wer!
am 1. April die >
setz hinweg , inden
anweisungen dnrck
Verschreibungen i»

Kämpf (fr
den, langfristige S>
des Reichstags,
wurfs an die Bn!

Spahn (Z.

Mw
s

49)

.Gleich , H
dieweil es auch

„Wie Du s
Mr . Lawrence j
tun ? "

„Ja , das i
u . Bein schwört,
glaub ' ich, der
straße gesehen h

„Unsinn , n
mußtest Du , de
wissen, John W

„Hab ' ich j
Holsen, Hein Mi
Herrn Günther
kann er sich dar
was er sagt , da

Als John
„Ja , Herr,

des jungen Herr
hat , un möcht' !
der Chicago -Rest
Hein Möller res
tut . "
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